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Historischer Bilderdienst

Wilhelm I. legt den Grundstein zum Reichstagsgebäude (9. Juni 1884). Man sieht auf dem Bilde
in der Reihe der Generalität den Reichskanzler Fürst Bismarck in weißer Kürassieruniform.

G«i//««me /er pore /a première pierre d« ReicFsfag (9 /«in /554J. On reconnaît r«r cette
pFotograpFie /e chance/ier Prince PismarcF en «ni/orme de cairarrier h/anc.

Der 87jährige Kaiser (x) nimmt an den Kaisermanövern teil. Bis zu seinem 80. Jahre hatte er noch zu Pferde daran teilgenommen
(die letzte Parforce-Jagd ritt er als 76jähriger), später aber zog er vor, vom Wagen aus die Bewegungen der Truppen zu verfolgen.

Agé de 57 anr, G«i//a«me /er suivait encore /er grander maneewvres en hreah. /«sq«'à ra 50we année, i/ avait coutume de
raivre /er grandr exercices mi/itairer à cFeva/.

Aus der Artikelreihe :

«Vorgestern, Gestern,
Heute»

Zwei ungleiche Persönlichkeiten waren es:
Wilhelm, der Vater, und Friedrich, der

Sohn; ungleich im Charakter, ungleich im äußern
Lebensablauf und ungleich im «Glück», das ihnen
das Schicksal gönnte oder vorenthielt.

Wilhelm wurde 1797 als zweiter Sohn des

Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen ge-
boren. Mit 16 Jahren schon begleitete er im Herbst
1813 den Vater auf den Feldzug nach Frankreich.
Da sein Bruder Friedrich Wilhelm IV. kinderlos
blieb, wurde er Thronfolger. Im Jahre 1848, als
das Bürgertum sich regte, war er für rücksichts-
losen. Kampf gegen die Aufrührer. Den «Kar-
tätschenprinz» hieß man ihn damals, und der
Haß des Volkes richtete sich in einer Weise gegen
ihn, daß er sich für einige Monate nach England
zurückziehen mußte. Doch die Volksgunst ist
wandelbar. Aus dem «Kartätschenprinz» wurde
der «ritterliche Prinz». Als er als beinahe Sechzig-
jähriger König von Preußen wurde, war der
Hader von einst vergessen, und als man den über
Siebzigjährigen dank Bismarcks zielsicherer Macht-
politik zum deutschen Kaiser krönte, empfand
sein Volk die größte Ehrfurcht vor dem greisen
Monarchen, dessen Größe wohl hauptsächlich dar-
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in bestand, daß er seinem Kanzler
Bismarck möglichst geringe Schwie-
rigkeiten in den Weg legte. Oft zwar
kam es zu harten Zusammenstößen
und mehrmals drohte Bismarck mit
seinem Rücktritt, um den Monarchen
zum Einlenken zu zwingen. Wilhelm
lebte einfach. Die Religion war ihm
Herzens- und Glaubenssache. Er
hatte nichts Geniales, èr war weder
ein Romantiker, wie sein Bruder ei-
ner gewesen war, noch ein moderner
Mensch, sondern hing am Hergebrach-
ten und an den von seinem Vater
ererbten Anschauungen. Bismarck

Kaiser Wilhelm I. auf dem Totenbett. Der Monarch starb im
91. Jahre nach einer kurzen Krankheit.

L'Fmperenr G«i//a«me /er s«r son /it de wort. Le so«verain
véc«t ;«sq«'à 9/ anr et décéda der s«ites d'«ne co«rte ma/adie.

Techno-Photographisches Archiv

Friedrich III. (1831—1888) tat sich im preußisch-österreichi-
sehen Feldzug namentlich in der Schlacht bei Königgrätz ent-
scheidend hervor. Nach dem' Tode seines Vaters (9. März
1888) war er während 99 Tagen deutscher Kaiser.

Frédéric /// (753/—/555J re distingna s«r /er c^awpr de Fa-
tai//e d«rant /a g«erre a«rtro-iz//ew<zrzde (principiz/ewent à

/Ccwiggrdtz). // succéda d son père, /e 9 mars /555, et wo«r«t
après «m règne de 99 ;o#rr.

G^7/^we ira/er/c ///
G«i//a«me /er, second /z/s de Frédéric-G«i//a«we /// de Prasse, saccéda vers ra soixan-

tièwe année à ron /rère Frédéric-G«i//a«me /V. £n /5L5, i/ r'était vio/ewwent opporé
a«x insarrections de Fer/in et par ra Fr«îa/ité r'était v« décerné /e rnrnow de «prince der
mitrai//e«rs». La /»aine pop«/aire /'oF/igea wéwe à s'exi/er q«e/q«e tewpr en zlng/eterre.
Mais /e rentiment pop«/aire ert cFose versati/e, ce wéwe prince re vit par /a s«ite appe/er
«Le prince cFeva/ier». Son grand mérite /«t d'écowter et de so«tenir ron cFance/ier Fir-
marcF et, par /à, de permettre à /'«nité a//emande de re /aire. L'empere«r vivait rimp/e-
ment. La re/igion /ni était cFose naî«re//e et nécerraire. // n'avait point de génie, mair
était «n romantiqae q«i comprenait /a «nécerrité moderne». Son f/s, Frédéric ///, /ni
rnccéda à'/'dge de 57 anr. Son mariage avec /a /i//e de /a Reine Victoria d'zlng/eterre
/airra présamer q«'i/ pratiquerait «ne po/itiqwe p/«r /iFéra/e q«e ce//e de ron père, rl/air
/a trèr coarte d«rée de ron règne (99 ;o«rrj ne réa/ira point cet erpoir... G«i//a«me //
montait r«r /e trône impéria/ en /555.

Trauerparade in Berlin für den toten Kaiser Wilhelm I.

F«nérai//er de G«i//a«we /er d Fer/in.

nannte ihn « hausbacken, aber mit gesundem Urteil ». In erster Linie war er altpreußi-
scher Offizier und am meisten liebte er die praktische Betätigung innerhalb des Heeres.
Als ein bereits vom Tod Gezeichneter folgte in seinem 57. Jahre der Sohn als Kaiser
Friedrich III. dem Vater auf den Thron. Nur 99 Tage dauerte seine Regierung. Man
glaubte, der mit Victoria, der Tochter der englischen Königin, vermählte neue Kaiser
werde liberale Wege einschlagen, doch er konnte in der kurzen Regierungszeit, die zu-
dem ausgefüllt war mit Sorgen und Befürchtungen um sein körperliches Befinden, diesen

neuen Kurs nicht zur Geltung bringen. Am 15. Juni 1888 erlag Friedrich III. einem
Kehlkopfleiden, ohne in der Geschichte seines Reiches wesentliche Spuren zu hinterlassen.

Berichtigung. In unserem letzten historischen Artikel «Der Mann, dem nichts erspart blieb», ist uns
in der Beschriftung eines Bildes zu Kronprinz Erherzog Rudolf von Oesterreich ein Druckfehler unterlaufen.
Der einzige Sohn Kaiser Franz Josefs war nicht mit einer bulgarischen Prinzessin, sondern mit der Tochter
König Leopolds II. von Belgien vermählt.

Kronprinz Friedrich Wilhelm (vorn Mitte, sitzend) beim Tee auf der Terrasse des
«Neuen Palais» in Potsdam im Sommer 1870. Zur Rechten des Kronprinzen im Lehn-
stuhl: der englische Arzt Dr. Gream, der Herr im Zylinder in der hinteren Reihe:
Dr. Hinzpeter, der Erzieher des spätem Wilhelm II.
Le Kronprinz Fréc/éric-G«i7/a«me (arm a« centre/ pFotograpFze s«r /a terrasse c/w Vo«-
vea« Fa/aïs à Potsdam en été Z570. zl droite d« prince, dans /e /a«fe«i/, se tient /e
Dr Gream. yl /'arrière-p/an, en cFapea« Fa«t de /orme, /e Dr L/inzpeter, préceptear d«
/«twr G«i//a«me //. Historischer Bilderdienst
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